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ncnen Uebergeugintg imb jeber glaubt ftcß mit ©ritnb im Stecßt. ©o !ann
id) ßiet leiber uur nod) brei ^untte in ©d^âbelinê 33efpredC)ung

ftreifen. gmtäcßft ©. 109 betr. Verfolgung ber §ejenbefen
be§ 2öeifetannen!rebfe§. SOcit bem ftamßf gegen biefe Jfihcanfßeit ßatte id)
meine gange ©taatêbienftforftgeit 1883—1926 (unb nod) bis 1928) um=

faffenb gu tun, meiftenê auf großen gläcßeit unb führte fie burcß bie

$reie SDurcßforftung 1896—1926 gu itacßmetSlicß üöHigem mirtfcßafHießen
©ieg. 5lucß mie§ id) tmmiberlegltcß nadß („^orftm. gentralbl. " 1927,
©. 132/40), baß bie Verfolgung ber (ßflanglicß unausrottbaren) Jpe):em

befen, bie id) in ben 90er Qaßren felber nod) eifrig betrieb, m i r t
f cß a f 11 i cß bollftänbig übcrfliifftg ift. © cß ä b e 1 i n ift mit ber Ve-
ßaußtung ber ^otmenbigleit tßrer Verfolgung „innerhalb ber ©cßram
!en ber SSirtfcßaftlicßleit" ftcßer rüdftänbig; benn je be Verfolgung
bc§ §ejenbefenS famt ber ißn tragenben $reb3beule, außer am ©cfjaft,
ift au§fid)t§IoS uub baßer unmirtfcßaftlid). Vetreffenb feine V a u m -

fl äffen öort 1931, welcße ©cßäbelin ©. 110 gur ©bracße bringt,
!ann icß auf meine ?luSeinanberfcßung mit ißm in biefer geitfcßrift 1931,
©. 190/98 unb 265/68, ßinmeifen. ®a§ Siacßgetcßnen in Sitrcßfor-
ftungen, ba§ © cß ä b e l i n ©. 112/13 feiner Vefprecßung als entbeßr*
ließ begeießnet, erlläre icß bon neuem als bcfonberS mid)tig, aueß als
97agelßrobe, uub bleibe babei. V3aS er übrigens @. 113, geile 22—11

bon unten, bringenb emßfießlt, ift baS etmaS anbereS als auSgeredjnet
ein fogar „bom unteren ^orftßerfonal feßr mirlfant untcrftüßteS" (aueß

mir ftctS unentbcßrlicßeS) 9?acßgeicßnen

anzeigen.

Leitfaden für die praktische Forstwirtschaft. Von F. Forstmeister,
Schaffhausen. Herausgegeben vom Verband schweizerischer Unterförster.
Mit 70 Abbildungen. Kommissionsverlag H. R. Sauerländer & Co.,
Aarau.

Das untere Forstpersonal wird in der Schweiz ausschliesslich in Kur-
sen ausgebildet, die alljährlich und abwechselnd in verschiedenen Landes-
teilen von den Kantonen veranstaltet und vom Bund unterstützt werden.
Der Unterricht wird von den Forstbeamten der betreffenden Kantone er-
teilt. Er ist « möglichst praktisch zu halten und soll nur soweit auf die
Theorie ausgedehnt werden, als das bessere Verständnis und die Ausfüh-
rung der praktischen Arbeiten dies erfordert ».

Die ausländischen Forstleute, welche unser Land besuchen, sind sehr
erstaunt zu hören, dass wir mit diesem System, das unserm militärischen
Ausbildungssystem nachgebildet ist, zufrieden sind und vorläufig nicht
daran denken, nach dem Vorbild anderer Länder, besondere Schulen zur
Ausbildung von Unterförstern zu gründen.

— 294 —

neuen Ueberzeugung und jeder glaubt sich mit Grund im Recht. So kann
ich hier leider nur noch drei Punkte in Schädelins Besprechung
streifen. Zunächst S. 109 betr. Verfolgung der Hexenbesen
des Weißtannenkrebses. Mit dem Kampf gegen diese Krankheit hatte ich

meine ganze Staatsdienstforstzeit 1883—1926 (und noch bis 1928) um-
fassend zu tun, meistens auf großen Flächen und führte sie durch die

Freie Durchforstung 1896—1926 zu nachweislich völligem wirtschaftlichen
Sieg. Auch wies ich unwiderleglich nach („Forstw. Zentralbl. " 1927,
S. 132/40), daß die Verfolgung der (Pflanzlich unausrottbaren) Hexen-
besen, die ich in den 90er Jahren selber noch eifrig betrieb, Wirt-
schaftlich vollständig überflüssig ist. Schädelin ist mit der Be-
hauptung der Notwendigkeit ihrer Verfolgung „innerhalb der Schran-
ken der Wirtschaftlichkeit" sicher rückständig; denn jede Verfolgung
des Hexenbesens samt der ihn tragenden Krebsbeule, außer am Schaft,
ist aussichtslos und daher unwirtschaftlich. Betreffend seine Baum-
klaffen von 1931, welche Schüdelin S. 110 zur Sprache bringt,
kann ich auf meine Auseinandersetzung mit ihm in dieser Zeitschrift 1931,
S. 190/98 und 265/68, hinweisen. Das Nachzeichnen in Durchfor-
stungen, das Schädelin S. 112/13 seiner Besprechung als entbehr-
lich bezeichnet, erkläre ich von neuem als besonders wichtig, auch als
Nagelprobe, und bleibe dabei. Was er übrigens S. 113, Zeile 22—11

von unten, dringend empfiehlt, ist das etwas anderes als ausgerechnet
ein sogar „vom unteren Forstpersonal sehr wirksam unterstütztes" (auch

mir stets unentbehrliches) Nachzeichnen?

Mücherctnzeigen.

keitkaden kür die prsktiseke klarstwirtsekakt. Von A. Vorstmeister,
Fekakkkausen. Herausgegeben vom Verband sekwàeriseker llnterkorster.
Nit 7l) Abbildungen. Kommissionsverlag R. R. Lauerländer & (?o.,

V,arau.

Das untere Vorstpersonal wird in âor sokwà aussekliessliek in Xur-
son ausgebildet, ckio alljäkrliok unck abweokselnd in versobieckonon llandes-
toilon von ckon Xantonsn veranstaltet unck vorn IZunck unterstützt ^verckon.

Der llnterriokt wird von den ?orstbeamten der betrekkenden Kantons er-
teilt, bir ist « mögliekst praktisek ?u balten und soll nur soweit auk die
Vkeorie ausgedeknt werden, als das bessere Verständnis und die àskûk-
rung der pralctiseken Arbeiten dies erkordert ».

Die ausländiseben Forstleute, welobe unser kand besuoben, sind sebr
erstaunt ?u kören, dass wir rnit diesem ödstem, das unserm militäriseken
Ausbildungssystem naebgebildet ist, xukrieden sind und vorläukig niekt
daran denken, naek dem Vorbild anderer b-änder, besondere Lekulen ?ur
Ausbildung von llnterkörstern ?u gründen.
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Unser System bewährt sich namentlich auch gut wegen seiner An-
passungsfähigkeit an die Bedürfnisse der verschiedenen Landesgegenden,
die sehr ungleich sind. Man denke nur an die vier Landessprachen und

an die Verschiedenartigkeit der Aufgaben, die ein Förster im Hochgebirge,
in den Vorbergen, im Mittelland und im Jura zu lösen hat. Ferner braucht
der Förster einer Gemeinde mit 30 Hektaren Wald nicht die gleiche Aus-
bildung, wie derjenige einer Gemeinde mit 800—1000 Hektaren.

Die Möglichkeit ein tüchtiges unteres Forstpersonal heranzubilden
wird bei unserm System noch vielmehr als bei der Ausbildung in beson-
dern Schulen von der Auswahl der Kandidaten abhängen. Aber gerade
auch in dieser Hinsicht bietet es Vorzüge, indem die Anwärter sozusagen
ausnahmslos von den Gemeindebehörden und den Oberförstern aus den
Waldarbeitern ausgewählt werden. Andere Anwärter sollten überhaupt
nicht zu den Kursen einberufen werden.

Die Kurse haben eine Dauer von acht Wochen, wovon gewöhnlich
vier im Frühjahr und vier im Herbst absolviert werden. Als Leiter werden
in der Regel Oberförster bestimmt, die schon in Kursen mitgewirkt haben.

Es ist verständlich und übrigens auch sehr erfreulich, dass viele
Unteiförster, besonders diejenigen, welche an sehr verantwortungsvollen
Posten stehen, ein Bedürfnis nach besserer Ausbildung empfinden und
wünschen, dass die in der Vollziehungsverordnung zum eidgenössischen
Forstgesetz in Art. 24 vorgesehenen Fortbildungskurse für Unterförster
durchgeführt werden und dass ihnen ein Lehrbuch in die Hand gegeben
werde, an Hand dessen sie ihre forstlichen Kenntnisse erweitern und ver-
tiefen können.

Der Verband Schweizerischer Unterförster hat sich mit dieser Frage
schon lange befasst und schliesslich beschlossen, ein solches Lehrbuch
herauszugeben. Mit dessen Abfassung wurde Herr Forstmeister £. //ifz,
in Schaffhausen, beauftragt, der seit mehreren Jahren das Organ des Unter-
försterverbandes, « Der praktische Forstwirt », redigiert.

Forstmeister Hifz hat sich unverzüglich an die Arbeit gemacht und
in fast unglaublich kurzer Zeit ein reich illustriertes Buch von 360 Seiten
Umfang geschrieben. Der Verlag hat dasselbe in jeder Hinsicht vorztig-
lieh ausgestattet.

Hinsichtlich der Stoffauswahl und der Art der Darstellung wurde
dem Verfasser so ziemlich freie Hand gelassen. Es ist nicht schwer, nach-

träglich daran Aussetzungen zu machen und zu sagen, man hätte diesen
oder jenen Abschnitt ausführlicher gestalten oder ganz weglassen sollen.
Mir scheint allerdings, es sei grundsätzlich nicht richtig, den Unterför-
stern einen Auszug aus sämtlichen forstlichen Fachgebieten bieten zu wol-
len. Mit der Kenntnis einiger neuer Fachausdrücke und einem sehr ober-
flächlichen Einblick in Gebiete, deren Verständnis unbedingt ein ernst-
haftes Studium erfordert, kann den Unterförstern unmöglich gedient sein.

Man kann sich daher fragen, ob es nicht besser gewesen wäre, an-
stelle eines 360 Seiten starken Buches, eine Anzahl Hefte herauszugeben,
von denen jedes sich auf ein bestimmtes Fachgebiet bezieht, z. B. « Forst-
liches Bauwesen », « Holzfällung. Aufrüstung und Sortierung », « Kultur-

— 295 —

Unser Festem bewâkrt sied namentliek auok gut wegen seiner ^n-
passungskäkigkeit an die Bedürfnisse der versokiedenen Oandesgegenden,

à sekr unglsiok sind. Nan denke nur un ciie vier Oandesspraeken und

un ciie Versekiedenartigkeit àer àkgabsn, àie ein Förster irn Ooekgebirge,
in àsn Vorbsrgen, irn Nittelland unà iru dura su lösen kat. berner brauekt
àer Körstor einer Oemeinde mit 39 Hektaren Vi^ald niât àie gleioke às-
bildung, vie derjenige einer Oemeinde init 899—1999 Hektaren.

Ois Nögliekkeit ein tüektiges unteres Korstpersonal keran^ubilden
wird bei unserm Z^stein nook vieirnekr als bei àer Ausbildung in beson-
àern Lekulen von àer àsvakl àer Kandidaten abkàngen. Vber gerade
auck in àieser Kinsiekt kietet es Vorzüge, inàein àie Anwärter sozusagen
ausnakinsios von àen Oemeindebekörden unà àen Oberkörstern aus àsn
Waldarbeitern ausgvwäklt vvsràen. ààere Anwärter sollten überkaupt
niekt ?u àsn Kursen eiuberuken werden.

Oie Kurse kaken eine Oauer von aokt Woeken, wovon gewöknliek
vier im Krükjakr unà vier im Kerbst absolviert wsràen. ^ls Ositer wsràen
in àer Kegel Oberkörster bestimmt, àie sekon in Kursen mitgewirkt kaben.

Ks ist verstânàliek unà übrigens auek sekr erkreuliok, àass viele
Ontsikörster, besonàers diejenigen, weleke an sekr verantwortungsvollen
Kosten steksn, ein Kedürknis naek besserer Ausbildung empfinden unà
wünseken, àass àie in àer VolOiekungsvsrordnung xum eiàgenôssiseken
Korstgeset^ in ^.rt. 24 vorgesekensn Kortbildungskurse kür Knterkörster
àurokgekûkrt wsràen unà àass iknen ein Oekrbuek in àie Kand gegeben
werde, an Kand àessen sis ikre korstlieken Kenntnisse erweitern und ver-
tieken können.

Oer Verband LekwsOerisoker Knterkörster bat siek mit dieser Orage
sekon lange belasst und sekliessliok besoklossen, ein solekss Oekrduok
keraus/mgeben. Nit dessen Abfassung wurde Herr Korstmsister L. //à,
in Lckakkkausen, beauftragt, der seit niedreren dakren das Organ des Unter-
körsterverbandes, « Oer praktisoke Korstwirt », redigiert.

Korstmeister Kiks kat sied unver^ügliek an die Arbeit gemaekt und
in käst unglaubliek kurzer ?sit ein reiok illustriertes lZuek von 369 Zeiten
Kmkang gesekrieben. Oer Verlag kat dasselbe in jeder Kinsiokt vor^üg-
liek ausgestattet.

Kinsiektliek der Ztokkauswakl und der àt der Oarstellung wurde
dem Verfasser so Kemliek kreis Hand gelassen. Ks ist niekt sokwer, naek-
trägliek daran Aussetzungen ?u maoken und xu sagen, man kätte diesen
oder jenen ^bseknitt auskükrlioker gestalten oder gan? weglassen sollen.
Nir sekeint allerdings, es sei grundsätKiek niekt rioktig, den Knterkör-
stern einen àsxug aus sämtlieken korstlieken Kaokgebieten bieten ?m wol-
len. Kit der Kenntnis einiger neuer Kaokausdrüeke und einem sekr ober-
kläeklieken Kinbliek in Oebiete, deren Verständnis unbedingt ein ernst-
kaktes Ltudium erfordert, kann den Knterkörstern unmögliek gedient sein.

Kan kann sied daker kragen, ob es niekt besser gewesen wäre, an-
stelle eines 369 Leiten starken Ouokes, eine à?akl Kekte kerausZugeben,
von denen jedes sied auk ein bestimmtes Kaedgebiet beliebt, 7. K. « Korst-
liebes Bauwesen», « Kolxkällung. àkrûstung und Lortierung», «Kultur-
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betrieb » usw. und mit der Abfassung verschiedene Praktiker, die Spezia-
listen auf diesen Gebieten sind, zu beauftragen. Es wäre dann auch

möglich gewesen, die bei der Herausgabe der ersten Hefte gesammelten
Erfahrungen bei den spätem zu verwenden und einzelne Hefte ohne

grosse Kosten neu herauszugeben, wenn sie vergriffen sind oder den
Bedürfnissen nicht voll genügen.

Die Herausgeber haben vorgezogen, in emem Band einen sehr viel-
seitigen Stoff, teils in komprimierter Form, teils in stark verdünnter Lö-
sung zu bringen, eine Form, die selbstverständlich auch ihre Vorzüge hat,
namentlich hinsichtlich des Vertriebes.

Der Inhalt ist in 8 Hauptabschnitte gegliedert. Ueberall sind die
praktischen Gesichtspunkte in den Vordergrund gerückt worden, doch
musste bei der gewählten Breite die Tiefe leiden, auch in denjenigen Ab-
schnitten, die den Unterförster in erster Linie angehen. Der Verfasser
hat verschiedene Werke und kleinere Veröffentlichungen, z. B. auch die
allerneusten Mitteilungen über forstliche Werkzeuge und deren Unterhalt,
benützt und viele eigene Beobachtungen und Erfahrungen verwertet.

Die Bemerkungen, die wir anzubringen haben, betreffen aber nicht
in erster Linie die Stoffauswahl, sondern die Art der Darstellung und
besonders den Stil. In dieser Hinsicht hätte unbedingt mehr Sorgfalt auf-
gewendet werden müssen, auch wenn es sich um ein Buch für reine Prak-
tiker handelt.

Wir können indessen weder auf den Inhalt, noch auf die gerügten
Mängel näher eingehen. Das Buch enthält viele nützliche Winke und wird
die Leser zu eigenem Denken und Handeln anregen. Es ist aus der Praxis
und für die Praxis geschrieben und muss mit einem besondern Maßstab
gewertet werden. Als Nebenarbeit eines voll beschäftigten Praktikers,
stellt es eine bemerkenswerte Leistung dar. KnwcZ/eZ.

Waldstrassenbau. Für die Badische Staatsforstverwaltung bearbeitet von
Oberforstrat OZZo Faöer, Mitglied der Forstabteilung des Badischen
Finanzministeriums, und Mr/wr Do/T, Bauingenieur. Mit drei Farben-
drucken, etwa 200 Textzeichnungen und 100 Lichtbildern. Buchdruckerei
und Verlag Eugen Harsch. Karlsruhe. 296 Seiten.

Die Verfasser umschreiben im Vorwort die Aufgabe ihres «Wald-
strassenbaues » als eine Uebertragung wirtschaftlicher Gedanken in die
Wirklichkeit, unter Vermeidung unwirtschaftlicher und verschwenderischer
Bauweisen, sowie entbehrlicher Kunstbauten, in Anpassung an den forst-
liehen Rahmen und erblicken eine befriedigende Lösung nur in der Ein-
fachheit bei bestmöglicher Zweckerfüllung. Dabei soll der zu erwartenden
Zunahme und Aenderung des Bedarfes ohne Ueberschätzung der Bedeutung
des Kraftwagens wenigstens bei den Hauptstrassenlinien im Sinne des

gemischten Verkehrs Rechnung getragen werden.
Der Stoff wird unter 25 Haupttiteln behandelt, und das auf eine ein-

zige Seite zusammengedrängte Inhaltsverzeichnis weist nur diese auf, was
für ein Hilfsbuch etwas knapp erscheint, dagegen wird die Auffindung des

einzelnen Gegenstandes durch eine reiche Fülle guter Lichtbilder wesentlich
erleichtert. Aus dem Inhalt sei folgendes hervorgehoben : In den ersten
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betrieb » usw. und mit der ^.bkassung versediedene Lraktiker, dis Lpexia-
listen auk diesen Debieten sind, xu dsauktia.Mii. Ls wäre dann auod

möglied gewesen, die dsi der Herausgabe der ersten Lekte gesammelten
Lrkadrungen dei den spätern xu verwenden und einzelne Lekte odne

grosse Kosten neu derausxugkben, wenn sie vergrikken sind oder den
Ledürknissen niedt voll genügen.

Die Herausgeber daden vorgexogsn, in àem Land einen sedr viel-
seitigen Ltokk, teils in komprimierter Lorm, teils in stark verdünnter Lö-
sung xu bringen, eine Lorm, die seldstverständliod aued idre Vorxüge bat,
nainentliod liinsiedtlieli des Vertriebes.

Der Indalt ist in 8 Lauptabsodnitte gegliedert. Iledsrall sind die
praktisoden Lesiedtspunkte in den Vordergrund gerüekt worden, doed
inusste bei der gewädlten Breite die Lieks leiden, aueb in denienigen ^b-
sodnitten, die den Lnterkörster in erster Linie angeben. Der Verkasser
bat vsrseliiedens Merke und kleinere Verökkentliodungen, x. L. aued die
allernousten klitteilungen über korstliede Merkxeuge und deren Lnterdalt,
benütxt und viele eigene Leobaedtungen und Lrkadrungen verwertet.

Die Bemerkungen, die wir anxubringen daben, betrekken aber niedt
in erster Linie die Ltokkauswadl, sondern die ^.rt der Darstellung und
besonders den Ltil. In dieser Linsiodt dätte unbedingt rnedr Lorgkalt auk-

gewendet werden niüssen, auod wenn es sied uni ein Lued kür reine Brak-
tiker bandelt.

Mir können indessen weder auk den Indalt, nood auk die gerügten
Nängel näder eingeben. Das Lued entdält viele nütxliede Minks und wird
die Leser xu eigenein Denken und Handeln anregen. Ls ist aus der Lraxis
und kür die Lraxis gesedrieben und muss init einem besondern NalZstab

geweitet werden, ^ls Nebenarbeit eines voll besedäktigten Lraktikers,
stellt es eine bemerkenswerte Leistung dar. KxmcHek.

Maldstrassenbsu. Lür die Ladisede Ltaatskorstverwaltung bearbeitet von
Dberkorstrat Otto Lsder, Nitglied der Lorstabteilung des Ladiseden
Linanxministeriums, und Lauingenieur. Nit drei Larben-
drucken, etwa 299 Lextxeiednungen und 199 Liodtbildern. Lueddruekerei
und Verlag Lugen Ilarsek, Karlsrude. 296 Leiten.

Die Verkasser umsedreiben im Vorwort die àkgabe idres «Maid-
strassenbaues » als eine Lebertragung wirtsedaktlioder Dedanken in die
Mirkliedkeit, unter Vermeidung unwirtsedaktlioder und versodwenderisoder
Lauweissn, sowie entbedrlieder Kunstbauten, in àpassung an den korst-
lieben Kabinen und erblieken eins bekriedigende Lösung nur in der Lin-
kaeddeit bei bestmöglieder ^weekerküllung. Dabei soll der xu erwartenden
/^unadme und Aenderung des Ledarkes odne Lebersedätxung der Bedeutung
des Kraktwagens wenigstens bei den Lauptstrassenlinien im Finne des

gemisedten Verkedrs Keeknung getragen werden.
Der Ltokk wird unter 25 Laupttiteln bekandelt, und das auk eine ein-

xige Leite xusammengedrängts Indaltsverxeiednis weist nur diese auk, was
kür ein Lilksbued etwas knapp ersedeint, dagegen wird die àkkindung des

einxelnen Gegenstandes dured eine reiede Lülle guter Liedtbilder wssentlied
erleiedtert. às dem Indalt sei kolgendes dervorgedoben: In den ersten
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Kapiteln sind die mehr mafAemoftscAere Grwaeffagren so eingehend behan-
delt, dass auch der Nichttechniker sich zurechtfinden kann. Besonders zu
nennen sind Anleitungen und Tabellen für die Abschreibungen, die Be-
rechnung der Wirtschaftlichkeit und der Beitragsanteile. Betreffend der

orientieren einlässliche Tabellen über Eigenschaften und Ver-
wendung von Stein, Mörtel, Beton und Eisen, bei letzterem mit Detail-
tabellen für die verschiedensten Profile. In der MecAam'/c, Sfaff/c
Fesffgr/ceefsZeAre wird alles Notwendige betreffend Beanspruchung und Be-
lastung gegeben, wobei besonders die Besprechung von Erddruck und
Standfestigkeit der Stützmauern interessieren.

Bei den FaArzewgren folgt auf eine Untersuchung des Pferdezuges,
sowie der Wagen- und Zugtierleistungen die eingehende Behandlung des

Kraftwagens als modernes Transportmittel zur direkten Belastung und als
Schlepper, unterstützt von Tabellen liber Dimensionen, Lademengen und
Ladezeiten.

Mit dem Kapitel Bcmftowsfrwfcffcwera beginnt die das Buch charakteri-
sierende, einen guten Ueberblick vermittelnde reichliche Verwendung photo-
graphischer Aufnahmen ausgeführter Werke. Gute und auch schlechte
Mauerung, wie man sie in der Praxis häufig antrifft, sind bildlich dar-
gestellt und textlich kurz und treffend beschrieben.

Fermesswwgr und MösfecÄuzwg bewegen sich sonst im gewöhnlichen
Rahmen, erweitern ihn aber noch auf die Berücksichtigung der Brems- und
Sehstrecken, sowie Fahrbahnüberhöhungen und Verbreiterungen für den

Kraftwagenverkehr.
Das von den handelnde Kapitel bespricht die verschiedenen

Normalien unter besonderer Berücksichtigung der Laderampen. Bei den

Rieswegen wäre neben den Vorzügen des billigen Transportes auch auf die
mit ihnen verbundene mangelhafte Waldschonung und eine gewisse Holz-
Verschwendung hinzuweisen. Auch bringen sie richtiger ausgedrückt mehr
eine Konzentrierung der Schlagführung als der Wirtschaft im allgemeinen.

Das Kapitel ßawcms/w/m/m/ bringt instruktive Bilder über die Bö-

schungssicherungen, unter denen man die Verwendung von Erlen einzeln
oder in Cordons vermisst. Mit Recht ist der FnGMssenw# von Baugrund
und Umgebung grosses Gewicht gegeben mit reicher Illustration der DwrcA-

fasse. Die BräcA-en sind in Wort, Zeichnung und Bild erschöpfend belian-

delt und besonders die Betonkonstruktionen näher erläutert.
Viel Anregung bietet das Kapitel wenn es auch mit

seiner Walzung und Teerung mehr auf grössere Verhältnisse als die uns-

rigen passt. Die so wichtige FaAröa/Mjö/Ze<7e wird durch charakteristische
Bilder dargestellt, sowie kurz und praktisch erläutert.

In den Erörterungen über Sfeircöröc/n? und SprangZec/mzVc finden wir
willkommenen Rat für Arbeiten, die dem Forstmann wenig geläufig sind.

Bedarf, Beschaffung, Aufbewahrung und Verwendung, sowie Vorsichtsmass-

nahmen bei Behandlung und Vernichtung gefrorener, zersetzter und ver-
nässter Sprengmittel sind erläutert und auch die Stocksprengung illustriert
und besprochen.

Zusammenfassend kann festgestellt werden, dass wir ein handliches,
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Xapiteln sind die mebr k7r^^Ä^KA<?» so eingebend boban-
delt, dass aueb der Hiebtteebniker sied ?ureebtkinden kann. Desonders ?u
nennen sind Anleitungen und Tabellen kür die Vbsebreibungen, die De-

reebnung der ^Virtsebaktliebkeit und der Deitragsanteile. Detrekkend der
D«^5ko//e orientieren einlässliebe Tabellen über Digensebaktsn und Ver-
wendung von Stein, Nortel, Deton und Disen, bei letzterem init Detail-
tabellen kür die versebiedensten Drokile. In der Uec^am/c,

wird alles Notwendige betrekkend Deanspruebung und De-

lastung gegeben, wobei besonders die Despreebung von Drddruek und
fttandkestigkeit der Stützmauern interessieren.

Lei den kolgt auk eine Dntersuebung des Dkerde?uges,
sowie der Vagen- und ^ugtierleistungen die eingebende Debandlung des

blraktwagens als modernes Transportmittel ?ur direkten Delastung und als
Leblopper, unterstützt von Tabellen über Dimensionen, Dademengen und
Dade?eiten.

Nit dem Xapitel ôW/co/isà/ctàeTî beginnt die das Dueb ekarakteri-
sierende, einen guten Deberbliek vermittelnde reiebliebe Verwendung pboto-
grapbiseber àknabmen ausgekübrter Verke. Dute und aueb sebleekte
Nauerung, wie man sie in der Draxis bäukig antrikkt, sind bildlieb dar-
gestellt und textlieb bur? und trekkend besebrieben.

b'erMess?âg und bewogen sieb sonst im gewöbnlieken
Dabmen, erweitern ibn aber noeb auk die Derüeksiebtigung der Drems- und
Sebstreeben, sowie Dabrbabnüborböbungen und Verbreiterungen kür den

Ivraktwagenverkebr.
Das von den bandelnde Diapitol bespriebt die versebiodenen

Normalien unter besonderer Derüeksiebtigung der Daderampen. Dei den

Dieswegen wäre neben den Vorzügen des billigen Transportes aueb auk die
mit ibnen verbundene mangelbakte Valdsebonung und eine gewisse Hol?-
versekwendung bin?uweisen. Vueb bringen sie riebtiger ausgedrückt msbr
eine bkon?entriorung der Seblagkübrung als der Virtsebakt im allgemeinen.

Das Ixapitel bringt instruktive Dilder über die Dö-

sebungssieberungen, unter denen man die Verwendung von Drlen einzeln
oder in Dordons vermisst. Nit Deebt ist der ààâ'sxsrzMA von Daugrund
und Umgebung grosses Dewiebt gegeben mit reieber Illustration der
?«>5se. Die LrÄo/l-ett sind in Vort, ^eiebnung und Dild ersebopkend beban-

delt und besonders die Detonkonstruktionen näber erläutert.
Viel Anregung bietet das Xapitel Ik6Aî<n^er^Kà?îA, wenn es aueb mit

seiner Val?ung und Dserung mebr auk grössere Verbältnisse als die uns-

rigen passt. Die so wiebtige T'àdàMeAe wird dureb ekarakteristisebe

Dilder dargestellt, sowie Kur? und praktiseb erläutert.

In den Drörterungen über und kindon wir
willkommenen Dat kür Arbeiten, die dem Dorstmann wenig geläukig sind.

Dedark, Dosebakkung, Vukbewabrung und Verwendung, sowie Vorsiebtsmass-

nabmen bei Debandlung und Verniebtung gekrorener, ?erset?ter und ver-
nässter Sprengmittel sind erläutert und aueb die Stoeksprengung illustriert
und besproeben.

Zusammenlassend kann kestgestellt werden, dass wir ein bandliebes.
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cine gute Uebersicht und rasche Orientierung vermittelndes ZZiZ/sönc/i vor
uns haben, das mit sehr viel Bildern und Zeichnungen, aber weniger fort-
laufendem, theoretischem Text auszukommen sucht, was ihm auch in hohem
Mass gelingt. Man könnte sich fragen, ob neben dem 1925 erschienenen
ausgezeichneten Werk « Der Landstrassen- und Waldwegbau » von Pro-
fessor J. Marehet in Wien noch ein weiteres ähnliche Zwecke verfolgendes
Buch Bedürfnis war. Ganz abgesehen davon, dass es sich um eine amt-
liehe Veröffentlichung handelt, ist zu betonen, dass jede gewissenhafte und
wie diese hier auf reicher Erfahrung fussende Bearbeitung einer Materie
wertvoll und zu begrüssen ist. Allerdings fällt unter anderem auf, dass im
vorliegenden Buche auf eine programmässige IFegwefeZegung mit Berück-
sichtigung von Transportscheide und Wegdichte gar nicht näher eingetre-
ten, sondern einfach angenommen wird, die Frage wo und in welcher Rieh-
tung transportiert werden soll, sei bereits vollständig abgeklärt. Faber und
Doit sind mehr auf die Arbeit des Strassenbauingenieurs eingestellt und
gehen diesbezüglich in alle Details, während Marehet eben auch Waldbauer
und Forsteinrichter ist und dadurch mit dem Forstmann mehr Fühlung
hält. Immerhin haben diese zwei Hilfsbücher als wertvolle Nachschlage-
werke recht wohl nebeneinander Platz, indem sie sich in verschiedenen
Richtungen weitgehend ergänzen.

Auch der Waldstrassenbau von Faber und Doit kann den schweizeri-
sehen Kollegen und Forstämtern zur Anschaffung angelegentlich empfohlen
werden. ZZenne.

Wald und Holz. Ein Nachschlagebuch für die Praxis der Forstwirte, Holz-
händler und Holzindustriellen. Herausgegeben von Dr. Ing. e. h. Lore«#
IFappes, Ministerialdirektor a. D. I. Band, 872 Seiten. Verlag von J. Neu-

mann, Neudamm und Berlin. Verlag von Carl Gerolds Sohn, Wien. 1931.

Von diesem Nachschlagebuch liegt der erste Band fertig vor und vom
zweiten ist bereits eine Lieferung, die zwölfte, erschienen. Das ganze Werk
wird Ende 1932 fertig sein.

Neben Zlnsses vorzüglichem, ebenfalls zweibändigen Z^orsNean/con,
das als zuverlässiges, auf der Höhe des heutigen Wissens stehendes, alpha-
betisch geordnetes Nachschlagewerk jedem einigermassen schriftstellerisch
tätigen Forstmann vorzügliche Dienste leistet, hat ZFappes « JFaZd wwZ

Z/oZj », wie sich von Lieferung zu Lieferung immer deutlicher gezeigt hat,
volle Daseinsberechtigung. Als ein Helfer und Berater in allen, im täglichen
Berufsleben auftauchenden Fragen, bietet es in geschickter Anordnung dem
Praktiker vielseitige Auskünfte, und zwar in Form von Tabellen, Skizzen
und kurzen orientierenden Aufsätzen.

Um sich in der gewaltigen Fülle von Angaben zurechtzufinden, wird
man sich des sehr übersichtlich angelegten Inhaltsverzeichnisses bedienen,
an das wir uns auch halten, um den Inhalt des ersten Bandes kurz zu
skizzieren.

Unter ^Mk/ememes sind die Angaben über Z. Masse wmZ Normen zu-
sammengefasst, und zwar : A. Naturwissenschaftliche Masse; B. Technische
Masse und Normen; C. Wirtschaftliche Masse und Normen; ZZ. A'acÄn'cÄfen-
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eine gute Ileber8iekt und ra8ebe Orientierung verinitteinàes //Â/«buâ vor
uns baben, da8 mit 8ebr viei Bildern und ^eiebnungen, aber weniger kort-
lautendem, tbeoretmebem Bexì au8xukommen 8uobt, wa8 ibm aueb in bobem
Na.88 gelingt. Nan könnte 8ieb kragen, ob neben dem 1925 er8ebienenen
au8ge^eiebneten Werk « Der Band8tra88en- und Waldwegbau » von Bro-
ke88or 9. Narebet in Wien noeb ein weiìere8 äbnliebe ?lwseke vsrkolgende8
Bueb Bedürknm war. Oan? abge8eben davon, da88 e8 8ieb um eine amt-
iieke Verökkentiiekung bandelt, Ì8t 2u betonen, da88 jede gewi88enbakts und
wie àie8s bier auk reieber Brkabrung ku88encie Bearbeitung einer Naterie
wertvoll und ?u begrü88en i8t. ^llerding8 källt unter anderem auk, da.88 im
vorliegenden Buebe auk eine programmä88>ge mit Berâiek-
8iebtigung von 'Iran8port8ebeide und Wegdiebte gar niebt näber eingetre-
ten, 8ondern einkaeb angenommen wird, die Brage wo und in weleker Rieb-
tung tran8portiert werden 8oll, 8ei bereit8 voll8tändig abgeklärt. Baber und
Bolt 8ind mebr auk die Arbeit de8 8tra88snbauingenikur8 einge8tellt und
geben di68be2üglieb in alle Oetail8, wäbrend Narebet eben aueb Waldbauer
und Boràinriebter Ì8t und dadurob mit dem Bor8tmann mebr Büblung
bält. Immerbin baben di«8e ^wei llilk8büeber al8 wertvolle Raeb8oblage-
werke reebt wobl nebeneinander Blà, indem 8ie 8ieb in ver8ebiedenen
Riebtungen weitgekend ergänzen.

^.ueb der Wald8tra88knbau von Baber und Bolt kann den 8ebwei?eri-
8eben Rollegen und Bor8tämtern ?ur ^.N8ebakkung angelegentlieb empkoblen
werden. l/enne.

Wald und Hol?. Bin Raelmeblagebueb kür die ?raxi8 der Bor8twirts, Rol'^-
bändler und llol2indu8trieI1en. llerau8gegeben von Dr. Ing. e. b.
lka??jve«, ÄIini8terialdirektor a. O. I. Land, 872 Leiten. Verlag von d. Reu-

mann, Reudamm und Berlin. Verlag von Oarl Oerold8 Lobn, Wien. 1931.

Von dik8em Raeb8oblagebueb liegt der er8te Land kertig vor und vom
Zweiten Ì8t bereit8 eine Biekerung, die xwölkte, er8obiensn. Ba8 ganxe Werk
wird Rnde 1932 kertig 8kin.

Reben àsaes vorxügliebem, ebenkall8 Zweibändigen ^orstte^i/co»,
da8 al8 2uverlä88ige8, auk der Höbe de8 keutigen Wi886N8 8tekende8, alpka-
deti8eb geordneì68 Raeb8oblagewerk ^edsm einigerma88sn 8ebrikt8telleri8eb
tätigen ?or8tmann vor^ügliebs I)ien8te Iei8tet, bat lka^es « lBa^ck And

», wie 8ieb von Biekerung ?u Biekerung immer deutlieber gezeigt bat,
volle I)a.8ein8bersebtigung. ^.l8 ein llelker und Berater in allen, im täglieben
Lerukàben auktauebenden Bragen, bietet e8 in ge8obiokter Anordnung dem
Braktiker viel8eitige à8kûnkte, und xwar in Rorm von Babellen, Fki^^en
und kurzen orientierenden àk8àt2en.

lim 8ieb in der gewaltigen Bülle von Angaben xureebt^ukinden, würd
man 8ieb do8 8ebr über8iebtlieb angelegten Inbalt8ver2oiebni88e8 bedienen,
an da8 wir un8 aueb balten, um den Inbalt de8 er8ten Lands8 Kur?. ?u
8ki??ieren.

Unter 8ind die àgabsn über /. illasae Anck Vorme» ?u-
8ammengeka88t, und ?war: Raturwi88kn8ebaktliebe Äla88e; B. Veebni8obe
Na88e und Rormen; O. Wirt8ebaktliebe Kla88e und Rormen; //.
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wm7 777. T^Ye/wdsprac/jiigres fForferverzeicTrnzs. Hierüber wurde
schon im Jahrgang 1931, Seite 95, dieser Zeitschrift Bericht erstattet.

Der zweite, mit Forsfwi?'7scAa/7 überschriebene Teil ist in folgende
Abschnitte gegliedert : 7. Mr&eifeZe7s7w«<7; 77. J/efeoroZo.çde wwcZ KZmaZoZo-

<?7e; 777. Bof7ercZcw?icZe; ZF. ForsZ7;oZa?îZ/c; F. ForsZerzewgu/wg; F7. ForsZöe-

ZneÖÄ'orfZttMwgr; F77. ForsZverwaZZwwgr; FZZ7. ForsZZZcAe BawZecTmi/c; 7X. Ve-
öewöeZn'eöe; ^«Aawg'.

Um einen Begriff von der Art der Darstellung zu geben, greifen wir
den Abschnitt « ForsZôoZam'Zc », bearbeitet von Frivatdozent Dr. M. ScAreZ-

öer, heraus. Wir finden hier in tabellarischer Zusammenstellung auf 46

Seiten die botanischen Unterscheidungsmerkmale unserer Waldbäume und
wichtigsten Straucharten, mit vielen deutlichen Zeichnungen. Anschliessend
daran folgt ein kurzer Bestimmungsschlüssel für die forstlich wichtigen
Laubholzarten, nach Wintermerkmalen, von Professor Dr. 0. Forsch, und
schliesslich, auf 10 Seiten, eine Uebersicht, der Kennzeichen der wichtigsten
einheimischen Hölzer, nach Professor Dr. K. IFZZZieZ»?. Die waldbaulichen
Gesichtspunkte sind anschliessend im Abschnitt ForsZer^eMr/2<??.9 behandelt.
Die Angaben über Verbreitungsgebiete, Ansprüche an Klima, Licht und
Boden, die Widerstandsfähigkeit und sonst Bemerkenswertes sind ebenfalls
übersichtlich nach Holzarten geordnet, dann folgen Angaben über das

Höhenwachstum, forstliches Saatgut, Pflanzgartenbetrieb, Bestandesbegrün-
dung und Waldbetriebsarten. Schlagen wir ein anderes Kapitel auf :

« Brift</«/«</ w«fZ TraMS/mrZ », so finden wir kurze Darstellungen mit vielen
Zahlen und Zeichnungen über den Bau und Betrieb von Waldbahnen,
Drahtriesen, Drahtseilbahnen, Bremsberge und Aufzüge, ferner Abschnitte
liber Lastkraftwagen, über Trift und Flösserei. Der Waldwegebau ist in
einem besondern Abschnitt ausführlich, auf 100 Seiten, behandelt.

Es ist selbstverständlich, dass ein auf Kürze und Uebersichtlichkeit
eingestelltes Nachschlagewerk keinen vollkommenen Ersatz bieten kann
für die vielen Spezialwerke und dass die Auswahl und Abgrenzung des
Stoffes nicht in allen Abschnitten mit dem gleichen Maßstab erfolgen
konnte. Anderseits findet man hier aber auch viele für den Praktiker
wichtige Zahlen und Angaben, die man in den grossen Handbüchern ver-
geblich sucht. Das vorliegende Werk bildet ein vorzügliches Rüstzeug für
Forstbeamte, Waldbesitzer, Holzhändler und Holzindustrielle. XrcwcTîeZ

M. F. F. Mitteilungen des Ausschusses für Technik in der Forstwirtschaft.
Heft IV, Juli 1932. Verlag «Der Deutsche Forstwirt», Berlin.

Der Ausschuss für Technik in der Forstwirtschaft des Deutschen
Forstvereins, an dessen Spitze Landforstmeister GerwZem, Berlin, steht,
und als dessen Geschäftsführer Forstmeister Dr. v. Monroy amtet, hat
soeben seinen vierten Tätigkeitsbericht in Form eines reich illustrierten,
ausserordentlich aufschlussreichen Heftes von 200 Seiten Umfang heraus-
gegeben.

Er erstreckt sich auf die im Berichtsjahr durchgeführten Untersu-
chungen über Geräte und Maschinen für den Holzwerbungsbetrieb, den
Kulturbetrieb, den Forstschutz und den Holztransport. In Vorbereitung
befindet sich eine Veröffentlichung über neue Wege zur Verwertung des
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î/nd /X. ILôrkerver^eio/ê»^. Hierüber wurde
sebon à dabrgang 1931, Leite 93, dieser Xeitsobrikt Leriodt erstattet.

Der svelte, mit Lor«kà?ksc/êK/k übersebriebsne Veil ist in kolgende
Xbsebnitte gegliedert: /. X?beikXeist?/ttA,- X. l/ekeoràAie X^ima^o^o-

Aie/ X/. Lst/emàncke,' /X. Xor«kboku?n/c/ X. I^orskeree^M^A,' X/. Xorskbe-
k? ieà«orck?êâA/ X//. XorsX'eruiakàêy/ X///. ^orsMrà LaAkecàî/c/ /X. W-
àe/êbeXiede/

Dm einen Legrikk von der Xrt der Darstellung ?u geben, grellen wir
clen Xbsebnitt « Dc>r«kboka?zi^ », bearbeitet von I'rivatdoxent Dr. X. Fàei-
der, beraus. V^ir kinden bier in tabellariseber Zusammenstellung auk 16

Leiten die botaniseben Dntersobeidungsmerkmals unserer IValdbäums und
wiebtigsten Ltrauobarten, mit vielen dsutlieben ^siebnungen. Xnsebliessend
daran kolgt ein kurzer Lestimmungsseblüssel kür die korstlieb wiebtigen
DaubboDarten, naeb IVintermsrkmalen, von Lrokessor Dr. D. Xorso/ê, und
sebliessliob, auk 16 Leiten, eine Debersiebt der Xennxeieben der wiebtigsten
oinbeimiseben Làer, naeb Lrokessor Dr. X. ILMeà. Die waldbaulioben
Desiebtspunkte sind ansekliessend im Xbsebnitt ^orskerse^ây bebandelt.
Die Xngaben über Verbreitungsgebiete, Xnsprüebe an Xlima, Diebt und
Loden, die KVidsrstandskäbigkeit und sonst Lemerkenswertes sind ebenkalls
übersiebtlieb naeb Holzarten geordnet, dann kolgen Xngaben über das

Döbenwaebstum, korstliobes Laatgut, Lklan^gartenbetrieb, Lestandesbegrün-
dung und IValdbstriebsarten. Loblagen wir ein anderes Xapitel auk:
« Xri??Aê/n.</ », so kinden wir kur^e Darstellungen mit vielen
Salden und l^eiebnungen über den Lau und Letrieb von VValdbabnen,
Drabtriesen, Draktseilbabnen, Lremsberge und Xuk^üge, kerner Xbsebnitte
über Dastkraktwagen, über Drikt und Llösssrei. Der ^Valdwegebau ist in
einem besondern Xbsobnitt auskübrlieb, auk 166 Leiten, bebandelt.

Ls ist selbstverständlieb, dass ein auk Xür^e und Debersiobtliedkeit
eingestelltes Xaokseblagewerk keinen vollkommenen Drsat? bieten bann
kür die vielen Lps/aalwerke und dass die Xuswabl und Xbgren^ung des
Ltokkes niobt in allen Xbsobnitten mit dem gleieben iVIakstab erkolgen
konnte. Anderseits kindet man bisr aber auob viele kür den Lraktiker
wiobtige ^ablen und Xngaben, die man in den grossen Landbüebern ver-
geblieb suobt. Das vorliegende Verb bildet ein vor^ügliebes Rüstzeug kür
Lorstbeamte, Waldbesit^er, Lol?.bälld1er und Lol/.industrielle. Xnî/c/îX

^1. I'. X Mtteilungen des Xussckusses kür Decbnik in der Lorstwirtsekakt.
Llekt IV, dull 1932. Verlag «Der Deutsebe Lorstwirt», Lerlin.

Der Xussebuss kür 'beebnik in der Lorstwirtsobakt des Deutsebsn
Lorstvsreins, an dessen 8pit?e Dandkorstmeister <?eràà, Lerlin, stekt,
und als dessen Desebäktskübrer Lorstmeister Dr. v. Älonro^ amtet, bat
soeben seinen vierten Dätigkeitsberiebt in Lorm eines reieb illustrierten,
ausserordentlieb aukseklussreioben Lektes von 266 Leiten Dmkang beraus-
gegeben.

Lr erstreekt sieb auk die im Leriobtsjabr duredgekübrtsn Dntersu-
ebungen über Derate und lilasebinen kür den Lol^werbungsbetrieb, den
Xulturbetrieb, den Lorstsebut? und den Làtransport. In Vorbereitung
bekindet sieb eine Verökkentliebung über neue IVege xur Verwertung des
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Holzes als Kraft- und Brennstoff, sowie über die Aufstellung von Güte-
Vorschriften für Sägen und sonstige forstliche Werkzeuge.

Dieser Hinweis dürfte schon genügen, um die schweizerischen Forst-
leute für die Veröffentlichungen des A. T. F. zu interessieren, aus denen
auch unsere Forstwirtschaft hohen Nutzen ziehen kann.

Der A. T. F. verfolgt die gleichen Ziele und arbeitet nach gleicher
Methode wie die Technische Kommission des Schweizerischen Waldwirt-
schaftsverbandes, aber mit bedeutend grössern Mitteln und auf breiterer
Grundlage. Er arbeitet zusammen mit dem Reichskuratorium für Technik
in der Landwirtschaft, verschiedenen Hochschulinstituten, dem Verein Deut-
scher Ingenieure und mit einer Reihe von Industrieverbänden und geht
darauf aus, nicht nur der deutschen Forstwirtschaft zu dienen, sondern
auch der deutschen Industrie neue Entwicklungs- und Exportmöglichkeiten
zu verschaffen.

Die Arbeiten des letzten Jahres haben, wie im Vorwort gesagt wird,
eine durch die augenblicklichen Wirtschaftsverhältnisse bedingte Wand-
lung in dem Sinne erfahren, dass die Aufgaben der Technik in der Forst-
Wirtschaft, die auf eine Mechanisierung der forstlichen Arbeitsvorgänge
hinauslaufen, zurücktreten gegenüber Arbeiten zur Erschliessung neuer
Verwendungsmöglichkeiten für Holz. Wenn es unter den jetzigen Verhält-
nissen auch verkehrt wäre, einer übertriebenen Mechanisierung das Wort
zu reden, so kann es sich doch keineswegs darum handeln, wieder zu pri-
mitiveren Arbeitsverfahren zurückzukehren. Seit Menschengedenken hat die
Entwicklung dazu geführt, die schwere körperliche Arbeit durch mecha-
nische Hilfsmittel zu erleichtern, um den Arbeitserfolg zu verbessern und
allmählich zu einer immer stärkeren Durchgeistigung der Arbeit zu gelan-
gen. Das wird auch in Zukunft so bleiben, namentlich in der Forstwirt-
schaft, in der der Faktor Arbeit eine ausschlaggebende Rolle spielt und
die Rentabilität der Betriebe in hohem Masse von der Möglichkeit, die
Arbeit zu verbilligen abhängt.

Unter den abgeschlossenen Arbeiten steht in den « Mitteilungen »

an erster Stelle der Bericht über die Prüfung von Motorsägen. Zur Prii-
fung gelangten fünf Kettensägen (Dolmar, Erco, Rinco, Stihl und Leitz),
eine Bandsäge (Bruns) und eine ortsbewegliche Kreissäge (Erco).

Die Beurteilung erfolgte sowohl auf Grund eigener Prüfungen durch
den A. T. F., als auch auf Grund einer eingehenden Umfrage an 250 Mo-

torsägenbesitzer. Diese Umfrage ist namentlich wertvoll in bezug auf die
Leistungen bei Dauerbetrieb und über die Wirtschaftlichkeit. Berücksichtigt
wurden namentlich auch die im Winter 1930/31 in der Nähe von Moskau
mit deutschen Maschinen durchgeführten Prüfungen, an denen zwei Ver-
treter des Deutschen Forstvereins teilnahmen.

Die Kettensägen scheinen einen sehr hohen Grad der Vollkommen-
heit erreicht zu haben und man gewinnt fast den Eindruck, als seien mit
diesem Prinzip keine wesentlichen Verbesserungen mehr zu erwarten. Es

fällt namentlich auf, dass mit der geprüften Bandsäge, trotzdem sie den
schwächsten Motor hatte, die grösste Leistung erzielt wurde. Dass die
Form und Anordnung der Zähne, namentlich aber auch der Unterhalt der
Säge, einen ausschlaggebenden Einfluss auf die Leistung haben, geht
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Rolxes aïs Rrakt- und Brennstokk, sowie über die Vukstellung von Düte-
vorsebriktsn à Lägen und sonstige korsìliebe >Verkxeuge.

visser Rinweis dürkte sebon genügen, um die sebweixeriseben Borst-
leute kür die Verokkentliebungen des V. V. B. xu interessieren, aus denen
aueb unsere Borstwirtsebakt boben Rutxen xiebsn kann.

Der 1. B. verkeilt die gleieben Diele und arbeitet naeb gleieber
Netbods wie âie 'keebnisebe Rommission âes Febweixeriseben V^aldwirt-
sebaktsverbandes, aber mit beâeuteuâ grössern Mitteln uuâ auk breiterer
Drundlags. Dr arbeitet xusammen mit âsm Reiebskuratorium kür Beebnik
iu âer Dandwirtsebakt, versebisdsnen Roebsobulinstituten, âem Verein Deut-
seber Ingenieure unâ mit einer Reibe von Industrievsrbänden unâ gebt
darauk aus, nicbt nur âer àsutseben Borstwirtsebakt xu âisnen, sonâern
sueb âer âeutseben Inâustrie neue Rntwieklungs- unâ Rxportmögliebksiten
xu versebakken.

Dis Vrbeiten âes letxten dabres babsn, wie im Vorwort gesagt wird,
eine âureb âie augenblieklieben IVirtsebaktsvsrbältnisss bedingte ^Vand-

lung in dem Finne erkabren, dass die àkgaben der Vsebnik in der Borst-
wirtsebakt, die auk eine Neebanisierung der korstlieben Arbeitsvorgänge
binauslauken, xurüektreten gegenüber Arbeiten xur Rrsebliessung neuer
Verwendungsmögliebkeiten kür Rolx. ^Venn es unter den ^jetxlgen Vsrbält-
nissen aueb verbsbrt wäre, einer übertriebenen Neebanisierung das V^ort
xu reden, so bann es sieb doob keineswegs darum bandeln, wieder xu pri-
mitiveren Vrbeitsverkabrsn xurüekxukebrsn. Feit Nensebengedenken bat die

Bntwieklung daxu gekübrt, die sebwere körperliebe Arbeit dureb meeba-
nisebe Rilksmittel xu erleiebtern, um den àbsitserkolg xu verbessern und
ailmäbiiob xu einer immer stärkeren Durebgeistigung der Vrbeit xu getan-
gen. Das wird aueb in Dukunkt so bleiben, namentlieb in der Borstwirt-
sebakt, in der der Baktor àbeit eine ausseblaggebsnds Rolle spielt und
die Rentabilität der Betriebs in bobem Nasse von der Nögliebkeit, die
Vrbeit xu verbilligen abbängt.

Dnter den abgeseblossenen àbsiten stebt in den « Nitteilungen »

an erster Ltelle der Leriebt über die Rrükung von Motorsägen. Dur Brü-
kung gelangten künk Rettensägen (Dolmar, Breo, Rineo, Ftibl und Reitx),
eine Bandsäge (Bruns) und eine ortsbewegliobs Rreissäge (Rreo).

Die Beurteilung erkolgte sowobl auk Drund eigener Rrükungsn dureb
den V. B. B., als aueb auk Drund einer eingebenden Dmkrage an 250 No-
torsägenbesitxer. Diese Dmkrage ist namentlieb wertvoll in bsxug auk die
Beistungen bei Dauerbetrieb und über die Wlrtsebaktliebkeit. Berüeksiebtigt
wurden namentlieb aueb die im IVinter 1930/31 in der Räbe von Noskau
mit deutseben Nasebinsn durebgekübrten Rrükungen, an denen xwei Ver-
tretsr des Deutseben Borstvereins teilnabmen.

Die Rettensägen sebeinen einen sebr boben Drad der Vollkommen-
beit erreiebt xu babsn und man gewinnt kast den Rindruek, als seien mit
diesem Rrinxip keine wesentlieben Verbesserungen msbr xu erwarten. Bs
källt namentlieb auk, dass mit der geprükten Bandsäge, trotxdem sie den
sebwâebsten Notor batte, die grösste Rsistung erxielt wurde. Dass die
Borm und Anordnung der Däbne, namentlieb aber aueb der Rnterbalt der
Läge, einen ausseblaggebenden Rinkluss auk die Deistung baben, gebt
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aus den Prüfungen klar hervor. Für die Schärfung ist man vom Hand-
betrieb ganz abgekommen und zur Schleifung mit motorisch angetriebenen
Schmiergelscheiben übergegangen.

Wie zu erwarten war, eignen sich sämtliche Motorsägen zum Fällen
viel weniger, als zum Zerlegen gefällter Stämme, so dass der Handschnitt
beim Fällen oft dem Schnitt mit der Motorsäge überlegen war.

Die Verwendung von Motorsägen im Forstbetrieb kann nur dann
empfohlen werden, wenn die betreffenden Beamten über ausreichende
maschinentechnische Kenntnisse verfügen und gewillt sind, die Arbeiter
während der ersten Wochen auszubilden und praktisch mitzuarbeiten. Es
sind vorwiegend nur jüngere, kräftige und intelligente Arbeiter anzuler-
nen, besonders Motorradbesitzer, die mit der Behandlung der Zweitakt-
motoren bereits vertraut sind.

In zweiter Linie sind Untersuchungen an Aexten vorgenommen wor-
den, um für diese Werkzeuge Gütevorschriften aufstellen zu können. Die
praktischen Folgerungen dieser Versuche sind folgende :

Die Güte eines Werkzeuges hängt nicht nur vom Material ab, son-
dern ganz besonders auch von der sorgfältigen und fachmännischen Ver-
arbeitung. Am besten erwiesen sich immer noch die Aexte, die handwerks-
mässig durch geübte Schmiedemeister hergestellt werden und wo ein Ver-
trauensverhältnis zwischen Käufer und Verkäufer besteht. Einwandfrei
sind ferner auch die Aexte einiger grosser Axtfirmen, deren Firmenzeichen
für Qualität bürgt, während bei Aexten aus Fabriken, die kein Firmen-
abzeichen tragen einiges Misstrauen am Platze ist.

Aus diesem Grunde wurde für deutsche Axtfabrikanten ein Güte-
zeichen eingeführt, zu dessen Führung aber bis jetzt nur drei kleinere
Firmen berechtigt sind.

Auf die Mitarbeit des Einzelhandels ist ein grosses Gewicht zu legen,
da diesem die Aufgabe zufällt, die Qualitätswerkzeuge bis in das kleinste
Dorf zu verbreiten.

Neben den Aexten wurden auch die Befestigungsarten untersucht
und ein Erzeugnis der Firma G. Steinmetz in Jungstadt (Hessen), der « Sfix-
Keil » zur Einführung empfohlen, mit dem die Aexte am Stiel unbedingt
sicher befestigt werden können.

Eine weitere Prüfung erstreckte sich auf eine neue ScMZmascAirae

für Rundholz, System « Stüve », der Metallwerke Frankenberg i. Sa., die
sich sehr gut bewährt haben soll und sowohl eine Steigerung der Arbeits-
leistung und der Arbeitsgüte, als auch eine Verbilligung gegenüber der
Handarbeit, bei vollkommener Schonung der Holzfaser gewährt. Es han-
delt sich hierbei um eine sehr wichtige Neuerung, so dass sich unsere
Technische Kommission damit wohl auch zu befassen haben wird.

Für die bei uns bereits eingeführte « Würgbandage » sind einige Ver-
besserungsvorschläge gemacht worden. Ebenso für den « Göhlerschen »

Numerierschlägel.
Die geprüften iWnscAiwera /#r efe« /orsfZicAen KwWwrôefneô und die

Moforversfö'w&er, zur Bekämpfung von Insekten, haben für unsere Schwei-

zerischen Verhältnisse keine grosse Bedeutung und dürfen daher hier
übergangen werden.

Dagegen verdienen einige Neuerungen auf dem Gebiete des Traws-

yorfz^esews erwähnt zu werden. Einen wirklichen Fortschritt auf dem
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sus den Lrükungen klar bervor. Lür dis sobärkung ist man vom Land-
betrieb ganx abgekomnien und xur sobleikung mit motorisob angetriebenen
sobmiergelsobeiben übergegangen.

IVie xu erwarten war, eignen sieb sämtliobs Notorsägen xum Lallen
viel xxmniger, als xum verlegen gekällter 8tamme, so dass der Landsobnitt
beim Bällen okt dem sebnitt mit der Notorsäge überlegen war.

Lie Verxxendung von Notorsägen im Lorstbetrieb kann nur dann
empkoblen werden, wenn die betrekksnden Beamten über ausreiobende
masobinentsobnisobe Xenntnisse verkügen und gewillt sind, die Arbeiter
wäbrend der ersten ^Vooben ausxubildsn und praktisob mitxuarbeiten. Ls
siud vorwiegend nur Mngere, kräktige uud intelligente Arbeiter anxuler-
nen, besonders Notorradbesitxer, die mit der Lebandlung der ^weitakt-
motoren bereits vertraut sind.

lu xweiter Linie siud Lntersuobungen au Texten vorgenommen wor-
den, um kür disse Werkxeuge Lütevorsobrikten aukstelleu xu können. Die
praktisoben Lolgerungen dieser Versuebe siud kolgende:

Die Lüte viues IVerkxeuges bängt uiebt nur vom Näterial ab, sou-
deru ganx besonders auob von der sorgkältigen und kaobmännisoben Ver-
arbeitung. ^m besten erwiesen sieb immer noeb die ^.exte, die bandwsrks-
massig dureb geübte sobmiedemeister bergestellt werden und wo ein Ver-
trauensverbältnis xwiseben Xäuker und Vertäuter bestebt. Linwandkrei
sind kerner auob die ^sxte einiger grosser ^xtkirmen, deren Lirmenxeioden
kür Qualität bürgt, wäbrend bei Texten aus Fabriken, die kein Airmen-
abxeieben trafen einiges Nisstrauen am LIatxs ist.

às diesem Lrunde wurde kür deutsebe Vxtkabrikanten ein Lüte-
xeiobsn eingekübrt, xu dessen Lübrung aber bis jetxt nur drei kleinere
Firmen bereobtigt sind.

àk die Mitarbeit des Linxelbandels ist ein grosses Lexviobt xu legen,
da diesem die ^ukgabe xukällt, die Hualitätswerkxeuge bis in das kleinste
Lork xu verbreiten.

Neben den Texten wurden auob die Lekestigungsarten untersuokt
und ein Lrxeugnis der Lirma L. steinmetx in dungstadt (Lessen), der « 8kix-
Xeil » xur Linkübrung empkoblen, mit dem die àxte am stiel unbedingt
siober beköstigt werden können.

Line weitere Lrükung erstreokte sieb auk eine neue 8ââàa«oHàe
kür Lundkolx, system « Ltüve », der Netallwerke Lrankenberg i. 8a., die
sieb sebr gut bewäbrt baben soll und sowobl eine steigerung der àbeits-
leistung und der àbeitsgûte, als auob eine Verbilligung gegenüber der
Landarbeit, bei vollkommener sobonung der Lolxkaser gexväbrt. Ls ban-
delt sieb bierbei um eine sebr wiebtige Neuerung, so dass sieb unsere
'Lsobnisebe Xommission damit wobl auob xu belassen baben wird.

Lür die bei uns bereits eingekübrte « IVürgbandage » sind einige Ver-
dessvrungsvorsobläge gemaobt worden. Lbenso kür den « Löblersoben »

Numsriersoblägel.
Lie geprükten àsc/àe» /Är de» /orsMe/ie» X»^»?dekrieb und die

ilkokorvers^ààer, xur Lekämpkung von Insekten, baben kür unsere sobwei-
xeriseben Verbältnisse keine grosse Bedeutung und dürken dsber bier
Übergängen werden.

Lagegen verdienen einige Neuerungen auk dem Lebiste des

zvortxx-ese»s erwäbnt xu werden. Linen wirklioben Lortsebritt auk dem
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Gebiete des Holztransportes bedeutet die Erfindung des Wagenbauers
GraMpmarm in Waren (Mecklenburg), der auf Grund langjähriger Erfah-
rung im Fuhrwesen zunächst Personenwagen, dann aber auch Holztrans
portwagen mit Luftgummibereifung und Rollenlagern auszurüsten begann,
mit dem Ergebnis, dass hierdurch der Zugkraftbedarf gegenüber gewöhn-
liehen landwirtschaftlichen Wagen auf ein Drittel und mehr sank. Die
« Graguwa »-Wagen werden durch den A. T. F. sehr günstig beurteilt.

Schliesslich sind auch noch Versuche mit Personenautomobilen für
den Forstbetrieb durchgeführt worden, auf die wir aber nicht eintreten
möchten, weil unsere Berge ganz andere Anforderungen an solche Wagen
stellen als das deutsche Flach- und Hügelland. Bemerkt sei immerhin, dass
in Deutschland ein geschlossener « Goliath »-Dreiradwagen für 2 Personen
heute noch 1500 Mark, ein geschlossener DKW Frontantrieb-Vierplätzer
1985 Mark und eine Mercedes-Benz Limousine mit Schwingachsen 4500
Mark kostet. ArewcßeZ.

TL : « Der Boden. » Sonderabdruck aus dem « Schweizer Bauer »,
1632.

Die Redaktion des « Schweizer Bauer » hat H. Pallmann die Aufgabe
übertragen, seinen Lesern auf leichtverständliche Art etwas zu erzählen
über den Boden, seine Entstehung und seine Eigenschaften.

Pallmann hat diese Aufgabe in vorzüglicher Weise gelöst. Seine all-
gemeinverständliche klare, einfache Darstellungsart, die trotzdem nirgends
wissenschaftliche Korrektheit vermissen lässt, ist ein Beweis dafür, dass
er den Stoff durch und durch beherrscht und innerlich verarbeitet hat.

Das kleine, gut illustrierte Büchlein, von nur 62 Seiten, sei den Le-
sern unserer Zeitschrift als angenehmes Repetitorium empfohlen. Es ist zu
kaufen zum Preis von Fr. 1 bei der Verbandsdruckerei in Bern. B. Br.

E. BZcmcft : « Handbuch der Bodenlehre. » 5. Band. « Der Boden als oberste
Schicht der Erdoberfläche. » Springer, Berlin, 1931.

Der 5. Band der Bodenlehre ist nach dem 6., aber vor dem 4. Band
erschienen. Er enthält folgende Beiträge :

1. L. Rüger: «Das Bodenprofil.»
2. A. Krumm : « Das Wasser als Bestandteil des Bodens. »

3. E. Wasmund : « Seeablagerungen der nördlichen humiden Breiten. »

4. F. Giesecke : « Bodenbeurteilung und Probeentnahme an Ort und Stelle.»
5. K. Sapper : « Das Landschaftsbild in seiner Abhängigkeit vom Boden.»
6. H. Stremme : « Die Böden Deutschlands. »

7. S. Passarge : « Boden und Kulturentwicklung. »

Jede dieser Einzelpublikationen stellt für sich eine bemerkenswerte
Leistung dar. Eine Fülle von Tatsachenmaterial ist verarbeitet und meist
recht anregend dargestellt.

Noch in keinem der bisher erschienenen Bände ist aber der Hand-
buchcharakter so stark in Erscheinung getreten, indem die einzelnen auf-
einanderfolgenden Arbeiten sehr wenig innern Zusammenhang aufweisen.
Um so mehr empfindet man auch den Mangel einer genügenden Gliederung
des Stoffes, der so sehr das Studium erschwert.

Besonders von Sapper und Passante wird der Wert des Waldes zur
Bodenbindung, Verhinderung von Rutschungen usw. überzeugend dargelegt.

Der 5. Band der Bodenlehre kann theoretischen und praktischen Bo-
denkundlern, Hydrologen, Geographen und Geschichtsforschern zum Stu-
dium empfohlen werden.

Papier, Druck und Ausstattung durch « Spn'«per » sind erstklassig.
B. Br.
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Vebiete des llolztransportes bedeutet die Xrkindung des IVagenbauers
in IVaren (Neeklenburg), der auk Vrund langMbriger Xrkab-

rung im Xubrwesen zunäebst Lersonenwagen, dann aber aueb volztrans
portwagen mit vuktgummibsreikung und Xollenlagern auszurüsten begann,
mit dem Xrgebnis, dass bierdurob der ^ugkraktbedark gegenüber gewobn-
lieben landwirtsobaktliebsn Wagen auk «in vrittel und mebr sank. vie
« Vraguwa »-Wagen werden dureb den "b. X. sebr günstig beurteilt.

Lebliesslieb sind aueb noeb Versuobe mit Lersonenautomobilen kür
den Xorstbetrieb durobgskübrt worden, ant die wir aber niebt eintreten
moebten, weil unsers Bergs ganz andere ^nkorderungen an solebe Wagen
stellen al8 das deutsobe Xlaeb- und Hügelland. Bemerkt 8ki immerhin, dass
in veutsobland gin geseblossener « Voliatb »-Vreiradwagen knr 2 Lersonen
beute noeir 1500 Nark, ein geseblossener VXW Xrontantrieb-Vierplätzer
1985 àrk und eine Nereedes-Lenz Limousine mit Lebwingaobsen 4500
Nark I<08tet. X»ê/e/îek.

//. Xakàu»» « Der Loden. » Londerabdruek an8 dem « Lebweizer Lauer »,
1832.

vie Ledaktion des « Lebweizer Lauer » bat v. Lallmann die àkgabe
übertragen, 8«inen Lesern ant leiebtverstandliebe ^rt etwas zu erzäblen
über den Loden, 8eine Lntstebung nnd 8«ine Xigensobakten.

Lallmann bat dik8e ^ukgabs in vorzüglieber Weise gelöst. Leine all-
gemeinverstandliebe klare, einkaebe varstellungsart, die trotzdem nirgends
wissensebaktliebe Xorrektbeit vermissen Iä88t, i8t ein Beweis dakür, da88
er den Ltokk durek und durob beberr8obt nnd innsriieb verarbeitet bat.

Va8 kleine, gut illu8trisrte Lüeblein, von nur 62 Leiten, 8ei den Le-
8ern un8erer ^sitsebrikt al8 angenebmes Lepetitorium smpkoblsn. Ls i8t zu
kauten /um Lreis von Lr. 1 bei der Verbandsdruekerei in Lern. //. ör.
A. .- « vandbuek der Lodenlebre. » 5. Land. « ver Loden al8 oberste

Lebiobt der Lrdoberkläebe. » springer, Berlin, 1931.

ver 5. Land der Lodenlebre ist naeb dem 6., aber vor dem 4. Land
ersebienen. Lr entbält kolgende Beiträge:

1. v. Lüger : « vas öodenprokil. »

2. .W Xrumm : « vas Wasser als Bestandteil des Lodens. »

3. L. Wasmund : « Leeablagerungen der nördlieben bumiden Breiten. »

4. L. Vieseeke : « Lodenbsurteilung und Lrobeentnabme an Ort und Ltelle.»
5. X. Lapper: « vas vandsebaktsbild in seiner ^bkängigkeit vom Loden.»
6. Ll. Ltremme : « vie Böden Veutseblands. »

7. 8. Lassarge : « Loden und Xulturentwieklung. »

dede dieser Linzelpublikationen stellt kür sieb eine bemerkenswerte
Leistung dar. Xine Lülle von Latsaebenmatsrial ist verarbeitet und meist
reebt anregend dargestellt.

Xoeb in keinem der bisber ersebienenen Lände ist aber der Hand-
buebebarakter so stark in Lrsebeinung getreten, indem die einzelnen ant-
einandertolgenden Arbeiten sebr wenig innern ^usammenbang aukweisen.
vm so inebr empkindet man aueb den Xangel einer genügenden Vliederung
des Ltotkes, der so sebr das Ltudium ersebwert.

Lesonders von und Lassar^e wird der Wert des Waldes zur
Lodenbindung, Verbinderung von Lutsebungen usw. überzeugend dargelegt.

ver 5. Land der Lodenlebre kann tbeoretiseben und praktiseben Lo-
denkundlern, Hydrologen, Veograpben und Vesebiebtskorsebern zum Ltu-
dium empkoblen werden.

Lapier, vruek und Ausstattung dureb « LjvràAK' » sind erstklassig.
N. ör.
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